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Se. Maj. der König baben Allergnädigſt geruht: Den Regie- 
rungs- Seeretairen Falkenberg zu Trier, Fig 
Meyer zu Flankfurt den Charakter als Rechnungsratb, ſo wie dem 
Tanzlei-Inſpector Schlüter bei dem Appellationsgericht in Pader⸗ 
born den Charakter als Canzleirath zu verleihen. | 


— ̃⁵ ̊ U En, 
TCeleg raphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. | 


Angeloimmen 12 ½% Uhr Mittags. 


Paris, 10. Januar. Der heutige „Moniteur“ 
enthält den Bericht des Finanzministers Jould, mar 
nach das Defizit des Finanzjahres 1863 um 15 Mil: 
lionen geringer ift, als es in Voraus ſicht ſtand Das 
TER 1864 wird wahrſcheinlich im Gleichgewicht 


er Einnahmen und Lrusgaben abſchließen. Die Mi: 
litärausgaben für 1866 find für das Departe- 
ment des Kriegs um 21 Millionen, für das der 
Marine um 23 Millionen geringer. Der Ein⸗ 
nahme ueberſchuß pro 1865 im Betrage von 18 Mil 
lionen wird übertragen auf 1866. Dieſer Einnahme 
neberſchuß kann bedeutend zunehmen, wenn, wie zu 
voffen, die außerordentlichen Ausgaben für Fries 
und Marine, welche pro 1865 65 Millionen betragen, 
ſucceſſive abnehmen und ſchließlich ganz verſchwin ⸗ 
den. Dieſes glückliche Reſultat ift, ſagt der „Moni - 
teur“, der Vertrauen einflößenden Regierung und 
den Europa bekannten Friedensgeſinnungen des Kai. 


ſers zu verdanken. — Ferner enthalt der „Moniteur“ 


den Bericht der Miniſter Behie und Fould in Be⸗ 
treff der Unterſuchung bezüglich der Franzöſiſchen 
Bank. e | 


der Landſtände fundirte, durch das Haus Rothſchild 11 27 
furt a. M. negocüirte, in 56 Jahren zu tilgende 4 procen⸗ 
tige Anlehen des finnländiſchen Hypotheken⸗Vereins im Be⸗ 
trage von drei Millionen Thalern Preuß. Cour., von de 
Bankhauſe 8 Heine hier à 81%, an den Markt ge- 
bracht worden. ae N 
sten: 9. Jan. In der heutigen Sitzung des Abgeord- 
aufes wurde eine Mittheilung des Staateminiſters b. 
N erling verleſen, nach welcher der Kaiſer die Adreſſe des 
Sauſes entgegengenommen und den Miniſter beauftragt hat, 
dem Hauſe dies mitzutheileu. 
Wien, 8. Januar. Im 
mittag war die Stimmung in 
erſter Häuſer ſehr animirt. 
Nordbahn zu 203, 40, 1860er Looſe zu 8 . 864er Loo 


22 20 ge de 2 d war d 
zu 84, 10, Öalizier zu , 50. rn 


i ECred 

Sun gopenbagen, 9. Januar. Bei der heutigen Wieder⸗ 
eröffnung des Reichstags⸗Folkethings verkündete der Präſt⸗ 
dent, daß der Abgeordnete Hanſen (Leiter der Bauernfreunde) 
einen von 16 Meiuungsgenoſſen unterſtützten Antrag eing 
bracht habe, welcher bezwecke, die in der Kundgebung de 
Königs vom 2. October 1855 bekannt gemachte Beſchränkun 
des Grundgeſetzes vom 5. Juni 1849 aufzuheben, mithin alf 
das alte Grundgeſetz zu rehabilitiren. £ 

London, 8. Jan. Mit dem Dampfer „Cuba“ einge 
troffene Berichte aus Newyork vom 28. December v. J. 


Abends melden Goldagio 120%, Baumwolle 115. 
Das Toalitionsrecht. 

Der Gewerbegeſet⸗Eutwurf, welcher 1862 aus den Vo 
berathungen der Commiſſion des Abgeordnetenhanſes für de 
XX Kunſtan stellung - 

Außer dem von uns bereits beſprochenen „Choral der 
Preußen nach der Schlacht bei Leuthen“ ſehen wir noch zwei 
andere Bilder von Camphauſen: „Blüchers Begrüßung mit 
Wellington nach der Schlacht bei Belle, Alliance“ und „Friede 
rich der Große auf der Revue bei Potsdam“. Beive Bilder 
erfüllen indeſſen nicht völlig die Erwartungen, zu welchen 
wir uns durch ſonſtige Leistungen Camphauſens berechtigt 
halten können. „Die Begrüßung Blüchers mit Wellington‘ 

leidet an dem bedenklichen Umſtande, daß die Hauptgrupp 
weniger gelungen erſcheint, als die Nebengruppen. Das ſtar 
goldige Licht des Abendhſmmels, [chon an ſich durch eine 
grünlichen Ton ſtörend, ‚läßt. die Hauptfiguren, wenigſten 
beim erſten Anblic, fait filyemettenpaft erſcheinen und zerren 
die gerade als Mittelpunkt des Bildes ſo wünſchenswerth 
Maſſe, ſo daß wir mehr auf den aa ez als auf di 
Perſonen der beiden Feldherrn blicken. as ausgezeichnet 
Arrangement der Nebengruppen, ihre Lebendigkeit und größ 
temtpeil6 frappante Sharatterijtit, können nebſt ſonſtigen nicht 
wegzuleugnenden Vorzügen den erwähnten Uebelſtand nich 
wieder gut machen. — „Die Revue Friedrichs des Großen 
giebt zwar ein durchaus anſchauliches militairiſches Bild, je 
doch ſind durch die ſaſt erſchöpfenden und nicht zu übertref, 
fenden Schilderungen Adolf Menzels, welcher die Darſtellung 
der Zeit des alten Fritz beinahe zu ſeiner Lebengaufgabe ger 
macht hat, unſere Anſprüche bezüglich dieſes Geben aufs 
Höͤchſte geſteigert. Auch ſcheint es, als ob die wa des 
Plalers durch die Maſſe der ſtreng zu beobachtenden Aeußer⸗ 
lichteiten auf eine ſo ſchwere Probe geftellt worden iſt, daß 
e für Manches, was wohl ſonſt, wie unter Anderem die 
Köpfe, die größte Gewiſſenhaftigkeit erfordert, nicht mehr 
durchweg ausgereicht hat. Tadellos von oben bis unten iſt 
die der paradirenden Truppe voranmarſchirende Geſtalt 
des Thronfolgers, ebenſo die Haltung der im e 
marſch folgenden Soldaten, während die Phyſiognomie 
der lepieren, ſichtlich ohne Beihilfe der Natur gemalt, eine 
Faum vorauszuſetzende amilienähnlichkeit zur Schau tragen. 


rivatverkehr am heutigen Vo {+ 
olge zahlreicher Kaufaufträge 


zu Düſſeldorf und 


Rund die Beurtheilung unſerer Bu 
wenn man ſich deſſelben, 
tion gegen ganze Geſellſchaftsklaſſen bemächtigt. Die Staats- 


Creditactien wurden zu 178,90, Erbaltung des 


heit. So lange dies Verbet deſteht, bleiben die Arbeiter in 
dem Wahn, daß ibr Lohn durch eine gewiſſe Willkür zu ihrem 
Nachtheil geftellt wird, und daß ſie durch übereinſtimmendes 
Handeln den Lohn auch willtürlich zu ihren Gunſten anders 
ſtellen könnten; fie kommen nicht zu der practiſchen Einſicht, 
daß ihr Lohn allemal volkswirthſchaftlich auf ganz naturge⸗ 
jegliche Weile durch Angebot und Nachfrage ſich beſtimmt. 
Die Folgen verſuchter Arbeits⸗Einſtellung ſind die beſte Ab⸗ 
ſchreckung gegen die Wiederholung des Verſuchs.“ 

Wenn alſo die Arbeiter heute noch um das Coalitions⸗ 
Recht petitioniren müſſen, ſo kann dem Abgeordneten⸗ 
hauſe in dieſer Beziebung keine Verſäumniß zur Laſt gelegt 


werden. Denn dieſer Paragraph wäre, wie der ganze Ent. 


eee: 
( T. B.) Telegraphiſche Hachrichten der Danziger Zeitung. 
amburg, 9. Jan. Heute it das neue unter der Garantie | 


wurf, von ihm angenommen worden. 


Die Agitation für das Coalitionsrecht unter den Arbeji⸗ 
tern beweiſt aber, wie richtig damals die Antragſteller die 
Folgen des beſtebenden Gefeges beurtheilten. In allen Ver⸗ 
handlungen und Beſchlüſſen der betreffenden Arbeiter⸗Ver⸗ 
fammlmgen iſt direct oder indirect ausgeſprochen worden, 
daß das Coalitionsverbot ſie in den natürlichen Mitteln, ihren 
Lohn auf die möglichſte Höhe zu bringen, beſchränke un man 
kann annehmen, daß fo nicht bloß die Theilnehmer an ien 
Verſammlungen und Petitionen, ſondern die große Mehrzahl 
aller Arbeiter denkt. Für den Frieden in der Geſellſchaft 


Zuſtände iſt „biefer 1 Ged 
an ſich mindeſtens nicht erſprießlich, er wird aber gefährli 
wie ſchon geſchehen iſt, zur Agita⸗ 


Friedens in der Geſellſchaft 


regierung hat die Verpflichtung, direct oder indir eet filr . 
Sie darf daher nicht zögern, auch ihrerſeits ein Recht anzu 


erkennen, das den Arveitern ſonſt allſeitig zugeſtanden 


wird. Wir ſagen allſeitis, weil wir glauben, daß, nachdem 
jetzt auch die Kreuzzeitungspartei für das Coalitionsrecht ſich 
zu intereſſiren behauptet, das Herrenhaus mit dem Abgeord⸗ 
netenhaus in dieſem Punkt übereinſtimmen dürfte. | 

Sollte die Regierung noch Bedenken haben wegen der 
Folgen eiuer ſolchen Aenderung der Beſtimmung der allge⸗ 


meinen Gewerbe Ordnung, namentlich mit Hinblick auf 174 
gegenwärtigen Vorgänge in Frankreich, wo ſſch die Arbeit 
einſtellungen augenblicklich beträchtlich mehren, ſo kann die 
Erfahrung Euglands dieſe wiederum vollſtändig beſchwi 
tigen. Mr. Bright bat neulich in Birmingham ein beachten 
werthes Wort darüber geſprochen: „Ein gutes Zeichen f 
die ſocialen Fortſchritte der arbeitenden Klaſſen liegt in d 
Thatſache, daß jetzt eine Coalition nicht den zwanzigſten K 
der Bitterkeit und zugleich des Elends in ſich birgt, wie in früh 


Auch mit dem Geſichtsausdruck Friedrich des m Behrehendc 


wir uns nicht einverſtanden erklären. Bei dem Beſtreben de 
Malers, dem Auge des greifen Königs den berühmten jugend 
lichen Glanz zu geben, hat das Geſicht etwas Starres, das 
Auge etwas gewaltſam Aufgeriſſenes erhalten. In der all, 
gemeinen Compeſition aber, welche gewiß doppelt ſchwiexi 
war bei einem Gegenſtande, der ſo viele ſtreng vorgeſchrie 
bene, nicht zu umgehende und dabei dem maleriſchen Element 
oft wider rebende Dinge enthält, zeigt ſich der ganze 554 
und verſtändige Geſchmack des Künſtlers in vollem Maß 
eben Camphauſen müſſen wir noch zwei andere Dark 
ſteller der militäriſchen Geſchichte unſeres Vaterlandes er 
wähnen, Prof. Otto Heyden und Fritz Schultz. Des Erſt⸗ 
genannten „Feldmarſchall Schwerin führt die Preußen zut 
Schlacht bei Prag“ zeigt unverkennbar einen gewiſſen heroif 
ſchen Zug und verdient deshalb trotz mancher ſtörenden Un 
volltommenheiten der Zeichnung, vollkommen unſere Aufmerk 
ſamkeit. — Die Bilder von Schultz, beide den alten Blüche 
mit den Preußen vor Paris darſtellend, ſind etwas z 
kompakt in der Gruppirung, auch nicht frei von mancher De 
correctheit und Bizarzerie, jedoch keinesweges ohne Leben 
Die Darſtellungen aus uns fern liegenden Zeiten der 
Geſchichte, deren Bearbeitung die Anwendung eines ſtreuge 
ren Stils nothwendig erſcheinen läßt, beſchränken ſich dieſe 
Mal auf zwei Bilder, Noſenfelders „Betende am Sarge Kai 
ſer Na IV.“ und Schwerdgeburths „Luther vor Cardi⸗ 
nal Cajetan“. Letzteres Gemälde läßt vollſtändig gleichgiltig, 
die mit ſichtlicher Mühe) erfundenen Attitüden entbehren br 
Natürlichkeit und der Neuheit, die nicht ungeſchickte techniſche 
Behandlung erſtreckt 1a nur auf das Nebenſächliche, auf Ko⸗ 
ſtüme und Stoffe, während die Köpfe ungleich ſchwächer g 
malt, und durch ihren nur oberflächlichen Ausdruck nicht z 
erwärmen im Stande ſind. — Roſenfelders Bild iſt unt 
aus früherer Zeit bekannt. Es war bereits vor etwa vier 
Jahren gelegentlich einer kleineren Ausſtellung in Danzig und 
wurde damals in dieſer Zeitung eingehend und in auerlen⸗ 
nendſter Weiſe beurtheilt. Die damalige Kritik beruhte in⸗ 
deſſen haupiſächlich auf einer Vergleichung mit einem Ge 


1865 


‚ users 1 Tölt. 20 Sgr. 


Prele pro Quartal 1 Tülr⸗ 15 
Reteneyer, in Leipzig! Illgen 


ſerate nehmen an: in Berlin: 
Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumgnn⸗ Da 


d ſteigende Bildung der Arbeiter, vereint mit 
nſicht der Arbeitgeber, wird Gro 
aufigſten Urſachen und der ſchlimmſten Folgen der Ar- 
beitseinſtellungen beitragen.“ 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern um die Lohnſätze bigber 
am härteſten und ausgedehnteſten geführt worden. Die 
Brigbt's beweiſen aber, daß die Freibeit ſich dort als das 
ſicherſte Mittel, zur allmäligen Abſchwächung deſſelben er⸗ 
wieſen hat. Dieſe Erfahrung iſt für uns um ſo beherzigens⸗ 
werther, als wir bei uns auf den Friedensſtifter in dieſem 
Kampf, auf die ſtete Zunahme von Bildun 
Arbeitern wie Arbeitgebern, mit beſondere 


Der Kampf ſelbſt iſt, wie es ſcheint, unver 
folgt aus der natürlichen Concurrenz der Intereſſen. 
fragt ſich nur, in welchen Grenzen er ſich bewegen fol. 
halten die Arbeiter das Recht der Coalition, fo bleibt 
ſein natürliches Gebiet beſchränkt, er bricht nur da aus, wo 
eine nicht anders zu ſchlichtende Differenz über die Lohnhöhe 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern wirklich auftritt, deren 
endgiltige Entſcheidung der Wirkung der beiden 
Gebote ſtehenden geſetzlichen Mittel anbeimfällt. 
ein friedlicher? wenn auch ſonſt von Leid und Bitterkeit be⸗ 
Jeder frei und gleich über die perſöntichen Mit⸗ 
fentlichen Sicherheit nicht zuwiderlaufen, verfü⸗ 
Erhalten die Arbeiter das Coalitionsrecht aber 
nicht, ſo werden fie ſich Überall, mögen fie 


ßes zur Wegräumung 


Veranlaſſung ha⸗ 
oder nicht, den Arbeitgebern 
humacht geſetzt ſehen. Die Lockpfeife ihrer 
chen Freunde wird nicht nur ein geneigteres 
nen finden, ſie werden in der Beſchränkung der Coalitions - 
freiheit einen triftigen Grund für die Wahrheit des Evange⸗ 
liums ihrer falſchen Propheten in Händen zu haben glauben. 
Der friedliche Concurrenzkampf um die Lohndöh 
meht als localiſtrter in Ausnähmefällen zu Tage 
wird zu einem Kla 6 
alle Arbeiter allen 
daß der Einfluß der Arbeitge 


nkampf werden, N 

et Über ſtellen in der Mei⸗ 
ber ihnen ihr natürliches 
riedliche Verinigung vorenthält, mit der ſie höhere 
‚Löhne erzwingen können. Die Geſchichte weiß trauriges 
Elend und Unglück genug von ſolchen Klaſſenkäm 
zählen Unſere Regierung kaun den { 
die Agitation mit allen 


N all lamme aufacht, mit 
einem Griff erſticken. Si 
A den. 


e laſſe das Coalitionsrecht in der 


n 


Wolitiſche Ueberſicht. 
Wie aus Berlin mitgetheilt wird? 
Minikerium zuſammengetreten, um über die zur Eröffnung 
des Landtags zu haltende Thronrede zu berathen. In der 
feſtgeſtellten Faſſung iſt dieſelbe dem Könige zur Geuebmi⸗ 
Es ſcheint jetzt ſicher zu fein, 
den Landtag in Perſon eröffnen wird, 
In Bezug auf die 


höhe können wir dann alle 


Sorge z tragen. 


ö Prinzen Friedrich Karl 
nach Wien wird in Berliner Correſpondenzen wiederholt ver⸗ 
ſichert, daß dieſelbe keinerlei politiſche Zwecke habe. 


Es heißt, daß die öſterreichiſche, nach Berlin gerichtete 
Depeſche vom 23. Dezember pieußiſcherſeits noch nicht 
wortet iſt., Man glaubt überbaupt, daß die Verhandlungen 
letzt langſamer vor ſich geben werden, da die preutziſche Re⸗ 
gierung den Spruch der Kronſyndici abwartet. Darüber wer⸗ 
den wohl noch zwei Monate hingehen. 

Wie es ſcheint, hat die Frage bezüglich der ſcleswig⸗ 
holſteiniſchen Flagge noch immer leine endgiltige Löſung er» 


mälde von Leſſing, welches faſt denſelben Stoff behandelte, 
und kurze Zeit vorher hier ausgeſtellt geweſen war. Deshalb 
und auch weil das Thema vielleicht Manchem unjever‘ 
kannt fein dürfe, geitatten wir uns, noch wenige Wor 
Erläuterung hinzuzufügen, Es heißt, daß die Lei 
richs IV, welcher bekanntlich im Banne ſtarb, nich 
werden durfte und deshalb auf eine Fuſel der Maas gebracht 
worden fei. Das einzige menſchliche Weſen, welches ſich um 
die Ueberreſte des Kaiſers kümmerte, war ein Munch, 
die Kunde vom Tode Heinrichs aus Paläſtina na 
land gepilgert war und dem Zorne des 
Gebet am Sarge des mit dem Fluch der Kirche Beladenen 
urde die Leiche nach der 


Papit:s trotzend, im 


verharrte. Nach i 
noch, ungeweihten Kapelle der hei 
bracht, und das Volt, welches dem Sarge Wunderkräfte zu⸗ 
ſchrieb, wallfahrte nach der Capelle, um daſelbſt zu beten. — 
Wir ſehen nun eine aus verſchiedenen Schichten des Volkes 
te Gruppe vor dem Sarge, zu deſſen Fuße der 
st, theiinahmlos, ohne auf die ſtille oder leiſe 
Verſammlung zu achten, als wäre er 
aiſerlichen Leiche auf der kleinen Inſel 
rg ſchmückt kein far⸗ 
die Theilnahme des 
r darſtellte, tritt an die Stelle des 
ſche und poetiſche Gegenſtand iſt mit 
ompoſition und die Peihnung find von 
mit Ausnahme einiger we⸗ 
nfluge, von Sentimen ; 


flüſternde Andacht der 
noch einſam mit der k 
der Maas. Den einfachen ſteinernen E 
biges Emblem außer dem Eichenkranz, 
Voltes, die der Künſtle 


ſeltener Reinheit, die Charakt 
niger Figuren, die von einem 
talität nicht frei ſind, edel und f 
Vernſte und tiefe Farbe, r noch durch eine weniger 
lung gewinnen, — Wir ſchließen unſere 
ichen Darſtellungen, um zu 
erlen überzugehen, auf welche, wie auch auf mehr 
der von uns erwähnten B 
ſtorienbild“ nicht anwendbar 
d Stil ſich weſentlich vom 


en übers die geſchicht 


ilder, die Bezeichnung 
ſt, welche aber durch Auf⸗ 
eigentlichen Genre un · 


fahren. Der miniſterielle Wiener „Botſch.“ ſchreibt darüber: 
„Oeſterreich hat an feine Geſandten bei den deutſchen Höfen 
ein Rundſchreiben erlaſſen, in welchen es eine hiſtoriſche Dar⸗ 
ſtellung der bekannten Verhandlungen giebt, welche in Bezug 
auf die Flaggenfrage zwiſchen Wien und Berlin gepflogen 
worden ſind und erklärt, nachdem Preußen Oeſterreich die 
Wahl zwiſchen der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesflagge und 
den Flaggen der beiden deutſchen Großmächte überlaſſen hatte, 
an der erſteren feſtzuhalten. Ein ähnliches Rundſchreiben 
hat Oeſterreich an feine Vertreter bei allen Seeſtaaten ge 
richtet, in welchem dieſelben angewieſen werden, die Aner- 
kennung der interimiſtiſchen Landesflagge von Seiten der 
Letzteren zu erwirken. Bereits find auch Nachrichten aus Brüſ⸗ 
ſel eingetroffen, welche diesfällige Bereitwilligkeit der belgi⸗ 
ſchen Regierung bekunden. Im Allgemeinen find die öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten angewieſen, im Einvernehmen mit ihren 
preußiſchen Collegen vorzugehen. Ju den jüngſten Tagen 
hatten die Letzteren leider noch keine ähnlichen Inſtruc⸗ 
tionen, wie die öſterreichiſchen Vertreter. Doch iſt von hier 
das Erſuchen nach Berlin gerichtet worden, die preußiſche Re⸗ 
gierung möge ihre Geſandten bei den Seeſtaaten ebenfalls 
dahin inftruiren, für die Anerkennung der interimiſtiſchen ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Landesflagge zu wirken.“ 


Der „Augsb. Allg. Z“ wird aus Wien als „beſtimmt“ 
mitgetheilt, daß Rußland ſowohl in Wien als auch in Berlin 


ſich gegen die Annexion der Herzogthümer an Preußen aus⸗ 


geſprochen habe. 


Berlin, 9. Januar. Heute Mittag traten die Mitglieder 


des Staats miniſteriums im Palais Sr Mal. des Königs zu⸗ 


ſammen und hielten im Beiſein S. M. und des Kronprinzen 


eine Conſeilsſitzung. 

— Am 5. Januar ſtarb nach längeren Leiden der Graf 
Friedrich zu Stolberg» Wernigerode, Beſitzer der Maſorats⸗ 
Bu Peterswaldau und erbliches Mitg lied des Herren- 
auſes. 

— Dem Geheimen Medieinalrath, Profeſſor Dr. v. Langen⸗ 
beck iſt, bei der Entbindung von der bisherigen Stellung als 
conſultirender Chirurg und Generalarzt der mobilen Armee, 
der Character als Generalarzt und die Erlaubniß zur Tra⸗ 
gung der Uniform dieſer Charge ertheilt worden. 

— Für den Bau neuer Kriegsfahrzeuge hat die Re erung nach 
der „Voſſ. Z.“ namentlich tor Augenmerk auf ſchwere Panzerschiff 
gerichtet. Als Einheitsgeſchütz für dieſe ſell ein neu conſtruirter, 
nach dem preußiſchen Syſten 72. Pfünder bienen, welcher ſich be⸗ 
reits in der Ausführung gezogene; Geſchültze begriffen befindet und der den 
100pfündigen Armſtronggeſchützen der engliſchen Marine als weit 
überlegen betrachtet wird. Für die preußiſche Marine fleht die Auf⸗ 
hebung der bisherigen Rekrutirungsbeſtimmungen in Ausſicht, nach 
denen jeder Matroſe, welcher bis zu ſeinem 20. Lebensjahre zwei 
Jahre auf der Handelsmarine gefahren batte, von der Aushebung 
zum Militairdienſt befreit war, und zwar werden dieſe De e. 
ten künftig ohne Ausnahme zur Ableiaung ihrer zwei, reſp. brei- 
jährigen activen Dienstpflicht bei der Kriegsmarine eingeftellt wer⸗ 
den. Ganz beſonders ſoll dabei die Ausbildung tüchtiger Maſchini⸗ 


ſten und Heizer berückſichtigt werden, au welcher ſich im letzten Feld⸗ 


uge ein überaus großer Mangel herausgeſtellt hat. Die techniſchen 

ängel, welche ſich ſonſt auf den preußiſchen Fahrzeugen und nas 
mentlich den Kanonenbooten herausgeſtellt haben, ſollen, ſoweit mög- 
lich, ebenfalls eine Abhilfe erfahren, und iſt dies namentlich in Be⸗ 
treff des ſehr mangelhaften Verſchluſſes der gezogenen Marine-Ge- 
ſchütze bereits bewirkt worden. 

— Am 8. Januar früh ſtarb, wie die „Volksztg.“ mit⸗ 
theilt, in Sorau nach kurzem Krankenlager an einer Lungen ⸗ 
lähmung der frühere Kreisgerichts⸗Director und Abgeordnete 
Herr Calow. Er war am 7. Februar 1708 in Stettin ge⸗ 
boren und verlebte daſelbſt auch ſeiue erſte Jugendzeit, wonach 
er in Heidelberg und Jena ſich den juriſtiſchen Studien wid⸗ 
mete. Inzwiſchen folgte er freiwillig dem Rufe des Vater⸗ 
landes und ſiellte ſich 1815, ſiebenzehn Jahre alt, in die Rei⸗ 
hen der Kämpfer für König und Vaterland. Im Jahre 1819 
trat ex in den Staatsdienſt, in welchem er in Pyritz als Syn⸗ 
dicus, in Gollnow als Stadtrichter und in Sorau als Kreis⸗ 
gerichts⸗Director fungirte Im Jahre 1861 und 1863 wurde 
er zum Abgeordneten des Kreiſes Sorau-Guben gewählt und 
betheiligte ſich dabei unerſchrocken und mit vielem Fleiße an den 
Arbeiten für das Landes wohl, treu feinem Schwure auf die 
Verfaſſung. Die letzten Zeiten ſeines ſegensreichen Wirkens 
wurde durch eine Disciplinarunterſuchung wegen feiner aus⸗ 
geſprochenen politiſchen Anſichten und durch die darauf er- 
folgte Strafverſetzung nach Gleiwitz getrübt, worauf er jedoch 
ſeinen Abſchied nahm und in dem ihm liebgewordenen Sorau 
ſtill und zurückgezogen ſeine letzten Tage verlebte. Die Freude, 
2 ——— . — . — —— 


Urber Gegenwirkung und Sympathie 
der menfchlichen Kräfte. 
Aus dem im hieſigen Geweroerein gehaltenen Vortrag des Herrn 
Dr. med. Korn. 


(Schluß.) 

Nur darf die Sympathie zwiſchen körperlicher und 
geiftiger Kraft nicht bis zu der materialiſtiſchen Anſchauung 
ehen, nach der alle geiſtige wie ſittliche Bethätigung des 
enſchen nichts weiter als eine gewöhnliche Verrichtung ſei⸗ 
nes Gehirns, feines Nervenſyſtems iſt, weſentlich an dieſelben 
materiellen Bedingungen geknüpft, wie ſedes andere Thätig⸗ 
ſein unſerer Organe auch. Die Verbindung zwiſchen Körper⸗ 
lichem und Geiftig-fittlibem im Menſchen wurde von den 
Alten beſſer gewürdigt und ſachgemäßer zur Richiſchnur ihrer 
Lebensweiſe im gefunden wie im kranken Zuſtande genom 
men, als in unſerer verkünſtelten Zeit zu geſchehen pflegt. Die 
alten Griechen beſonders ſtehen in dieſer Beziehung als 
Muſter da. Sie verſtanden es ſich zu einem heroiſchen Volke, 
einem Volke von gonzen Männern heranzubilden durch gleich- 
mäßige Entwickelung ihrer Geiſtes⸗ und Körperkräfte, die fie 
befähigte, im Krieg und Frieden, in Kunſt und Wiſfenſchaft 
Ausgezeichnetes zu leiſten. Sie gewannen durch dieſe har⸗ 
moniſche Ausbildung jene elaſtiſche, rührige Lebendigkeit, die 
oft eines Zügels bedurfte, während wir heute ſchon eines 
Sporns bedürfen, um die großen Maſſen ia Thätigkeit und 
Bewegung zu bringen. Den heutigen, unſer Bequemlichkeits⸗ 
liebe fröhnenden Feſten, wir ſprechen nicht von Kinderfeſten, 
Leben zu verleihen, find künſtliche und ſcharfe Reize, den 
Griechen waren zur Erhöhung ihrer Feſtesfreude körperliche 
Uebungen, überhaupt der Weltkampf aller Kräfte unentbehr⸗ 
lich. Wir brauchen indeß nicht zu den Griechen zurückzugeben. 
Nicht die unter Büchern welk und bleich gewordenen Schüler 
ſind es gewöhnlich, die ſich durch höhere Leiſtungen auszeich⸗ 
nen und es im Leben zu etwas Tüchtigem 3 ſondern 
die Knaben, die im munteren Spiele das gebieteriſche Bedürf⸗ 
niß nach freier Bewegung befriedigend ihre Glieder durchge⸗ 
arbeitet und gekräftigt haben. Leider klebt unſeren Erzie⸗ 
hungsanſtalten der klöſterliche Character und mittelalterliche 
Anſchauungsweiſe zum Theil immer noch an, noch immer wird 
dem falſch verſtandenen, geiſtigen Intereſſe die naturgemäße 
Entwickelung des jugendlichen Körpers mehr oder weniger 
geopfert, noch immer hängt den meiſten Pädagogen, wohin 

ſie ſich wenden und kehren, der Zopf hinten. 
Das geiſtig⸗ſittliche Leben findet zwar, wie wir ausge⸗ 


Bf | 
nicht für politifch. Sie hat ſich von den Diplomat 
den Prälaten irre führen laſſen und dieſe — dar ger 
wenig aufrichtigem Bedauern nach Rom melden, daß ihnen 
die Hände gebunden ſeien, ohne daß ſie dadurch wärmere 
Anz änger der Regierung geworden wären. Das Concordat 
iſt keine Löſung und entſpricht weder den Geſinnungen der 
Frommen, noch genügt es mehr der Ueberzeugung der Frei⸗ 
ſinnigen. Die fulihe Stellung des Staates zur Kirche und 
umgekehrt muß aber ſo lange dauern, bis die Freiheit in 
allen anderen Beziehungen wieder zur Herrſchaft gelangt iſt. 
Die Cardinäle, welche zugleich Mitglieder des Senates ſind 
und als ſolche den Cid auf die Verfaſſung geleiſtet haben, 
find in großer Verlegenheit. Sollen fie gegen die Bulle ſein, 
welche die Verfaſſung des Kaiſerreichs angreift? Sie haben 
la geſchworen, über die Vollziehung dieſer Verfaſſung zu wa⸗ 
chen. Sollen fie gegen die Bulle ſich erklären? Haben ſie 
doch dem Papfie Treue und Geyorſam geſchworen. Sie mö⸗ 
gen nun für ben Vatican oder für, den Luxembourgpalaſt ſein 
fie komen ohne Untreue nicht darch. Man wird ſich helfen, 
wie man kann, und die ultramontane Preſſe verſucht ſchon 
. 1 0 Rückzuge zu blaſen und für mildernde Umſtände zu 
aidiren. 

Amerika. Die „Oſtdeutſche Poſt“ veröffent i 
aus Merico, worin das 5 der er en rief 
unerträglich dargeſtellt wird. Ferner hält der Correſpondent die 
indianiſche Bevölkerung für jede Wiederbelebung abgeſtorben und 
baut feine Hoffuung nur auf Eifegung derſelben durch die kaukaſiſche 
Race, mit anderen Worten: auf euxropäiſche Einwanderung, eine 
Hoffnung, die etwas weit ausſebend iſt. Ferner iſt es durchaus 
nöthig, daß der Kaiſer gegen das feige, faule Beamtenthum uner⸗ 
bitilich einſchreite. Man fieht, dae Feld ſeiner Thäligteit ift groß; 
wenn hr Kaiſer Maximilian nur nicht mittlerweile das — Geld 
ausgeht! 


in einigen Jahren fein fünfzigiähriges Dienftiubiläum zu bes 
geben, hatte ihm feine Verabſchiedung geraubt. Kräftig und 
rüftig an Körper und Geiſt bis ins Alter hatten jevod) der 
Gram über feine Verſetzung und der Kummer über manche 
ſtaatlichen Verhältniſſe an der Geſundheit des im Streben 
nach Recht und Wahrheit ergrauten Ehrenmannes genagt, 
bis endlich der Tod mild und freundlich ſeinen Mühen und 
Sorgen ein Ende machte. 

Glogau, 8. Januar. (Schleſ. 3) In der letzten Stadt- 
verordneten Sitzung wurde ein Schreiben des Kreisgerichts⸗ 
Directors v. Wurmb verlefen, in welchem derſelbe um Ueber⸗ 
laſſung des Sitzungsſaales der Stadtverordneten behufs Ab 
haltung der am 24. d. Mis ſtattfindenden öffentlichen Ver⸗ 
bandlung wider die Mitglieder der Re daction des hieſigen 
„Niederſchleſ. Anzeigers“ wegen der bekannten Kohlendampf⸗ 
geſchichte erſuchte. In dem Prozeſſe ſelbſt beſteht gegenwär⸗ 
tig zwiſchen den Angeklagten und dem Unterſuchungsgericht eine 
Streüfrage, welche dem K. Appellationsgericht zur Entſchei⸗ 
dung unterbreitet worden iſt. Der Hergang ſoll folgender ſein: 
Die Anklage iſt den Betreffenden am 31. Dec. inſinuirt wor⸗ 
den; nach dieſer find 14 Perſonen, darunter auch Frl. Anto- 
nie Drogand, nomhaft gemacht, welche als Zeugen vorge⸗ 
laden werden. Die Drogand hält ſich gegenwärtig in Breslau 
auf, wo ihr die betreffende Vorladung inſinuirt worden iſt. 
Sie hat aber bei dem hieſigen Unterſuchungsgericht das Atteſt 
eines hieſigen Civilarztes eingereicht des Inhalts, daß ſie an 
epileptiſchen Zufällen leide und deshalb zum Termine nicht 
erſcheinen könne Die Ang klagten ſtellten ſofort unter Ber 
weis, daß dieſelbe im Jahre 1864 keinen epileptiſchen Zufall 
gehabt und ſich in Breslau wohl und munter befindet und 
beſtritten dem hieſigen Civilarzte die Berechtigung, ein ſolches 
Atteſt ausſtellen zu köunen, wozu nur ein Arzt in Breslau, 
wo die Zeugin ſeit zwei Monaten ſich aufhält, die Befugniß 
babe. Das Unterſuchungsgericht hat nunmehr beſchloſſen, die 
Drogand in Breslau commiſſariſch vernehmen zu laſſen. Die 
Angeklagten haben bereits geſtern bei dem hieſigen Appella⸗ 
tionsgericht dieſes Beſchluſſes wegen Beſchwerde geführt. — 
Was man hier allgemein befürchtet hat, iſt leider eingeiroffen. 
In der Angelegenheit, betreffend die Erweiterung der Stadt 
Glogau, bat das Kriegsminiſterium die Offerte der Commune, 
300,000 % für den ihr zu überlaſſenden Grund und Boden 
zahlen zu wollen, abgelehnt! 

— Der Prediger der freien Gemeinde in Nordhausen, 
Baltzer, welcher kürzlich in drei politiſchen Prozeſſen in erſter, 
beziehungsweiſe zweiter Inſtanz freige prochen wurde, iſt von 
den Stadtverordneten daſelbſt zum Vorſteher erwählt worden. 

„Wie die „Kieler Ztg.“ meldet, ſoll an den Ufern des 
Kieler Hafens eine große Schiffswerft angelegt werden, und 
zwar durch eine große deutſch⸗engliſche Actiengeſellſchaft. Die 
1 Regierung hat zugeſagt, Beſtellungen von Schiffen 
zu machen. 

— In Hamburger Blättern wird eine Petition an den 
Senat veröffentlicht, die den Anſchluß Hamburgs an den 
Zollverein betrifft. 

— Die hannoverſche Regierung hat eine Aufhebung der 
ſog. Wuchergeſetze ins Auge gefaßt und die gutachtlichen 
Arußerungen der Behörden eingefordert. 

Darmſtadt, 5. Januar. Der „Darmſt. Ztg.“ aus 
München zukommenden Nachrichten zufolge iſt der Großher⸗ 
zog am 3. Januar Abends daſelbſt angekommen. Der Kö⸗ 
nig von Bayern empfing ihn in Gala am Bahnhof. 

Frankfurt, 7. Januar. (Fr. J.) In der geſtrigen 
Sitzung hat das als Rathskammer ſprechende Zuchtpolizeige⸗ 
richt den weiteren Klagantrag der Staatsanwaltſchaft in Sa⸗ 
chen der „Europe“ wegen Schmähung des Königs von Preu⸗ 
ben gegen G. Ganesko, Redacteur der „Europe“, als unbe⸗ 


gründet zurllckgewieſen. 
Frankreich. Paris, 7. Jan. Der Erzbiſchof von 
Cambrai iſt der erſte der ultramontanen Prglaten . 


das vom Cultus miniſter erlaſſene Circular-Schreiben beant⸗ 
wortet. Wir müſſen aufrichtig geſtehen, daß ſich wenig gegen 
dieſe Antwort einwenden läßt. Einmal iſt es wahr, daß das 
Verbot in einer Zeit, wo die Preſſe eine ſo große Rolle ſpielt, 
wenig Bedeutung bat, und es iſt ebenfalls wahr, was der 
Erzbiſchof ſagt: Weder die Regierung, noch irgend eine ir⸗ 
diſche Macht vermag die Biſchöfe daran zu verhindern, ihre 
Pflicht zu thun und, dem Rufe ihres Gewiſſeus folgend, den 
Kindern ihrer Didcefen die Weiſungen des heiligen Vaters 
mitzutheilen. Eben weil wir auch dieſer Ueberzeugung find, 
halten wir die Handlungsweiſe der franzöſiſchen Regierung 


1 
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Danzig, den 10. Januar. 

Schon neulich berichteten wir, daß Seitens der Subal. 
ternbeamten der 18 Kreisgerichte des Marienwerder 
Appellationsbezirls eine Petition um Gehaltserhöhung an den 
Juſtizminiſter abgegangen iſt. Nach einem eute uns vorlie⸗ 
genden Berichte des „Gr. Geſ.“ an die Beamten in ihrer 
Abreſſe auf die durchweg geſtiegenen Wohnungs- und Lebens⸗ 
mittelpreiſe hin und baten ihren Chef, helfend iu ihr Leos 
iuzugreifen und für die Erhöhung der Subalterngehalte auf 
300 % im Menimum, auf 800 % im Maximum ſich ent⸗ 
ſcheiden zu wollen. Wie verlautet, find vor Kurzem ſämmt⸗ 
liche Petitionen originaliter dem Appellationsgericht zu Ma⸗ 
rienwerder von Berlin zugeſchickt worden mit dem Auftrage, 
den Petenten eine Rüge zu ertheilen, weil fie fi unmittel⸗ 
bar an den Miniſter gewendet haben und vom vorgeſchriebe⸗ 
nen Dienſtwege abgewichen find. Es ift aber wohl klar, daß 
es dabei nicht bleiben kann, weil die niedrigen Beſoldun⸗ 
gen auf die Zahl derjenigen, die ſich zum Subalterndienſte 
vorbereiten und denſelben zu ihrem Lebensberufe wählen, ſo 
bedeutend influiren, daß es in nicht zu langer Zeit an den 
nöthigen Arbeitskräften fehlen wird und, weil auch 
bei den bereits angeſtellten Beamten das begrei liche Streben 
beſteht, in andern Stellungen, namentlich bei ommunaläm⸗ 
tern, anskömmlichere Gehalte zu erzielen.“ 

Man darf wohl vorausſetzen, daß die Regierung in dem 

Etat für das laufende Jahr, welcher dem Landtage in der 
bevorſtehenden Seſſion vorgelegt werden wird, die gerechten 
Forderungen der Subaltern- Beamten Überhaupt, welche im 
ganzen Lande Unterjtägung finden, berückſichtigen wird. Ee iſt 
dies um ſo mehr zu erwarten, als ja die gegenwärtige, wie 
die offiziöſen Zeitungen Ingen, „überaus günſtige Finanzlage“ 
den ‚früher ſtets gehörten Einwand, daß die Fonds fehlen, 
beſeitigt. Wie wir hören, werden übrigens in dieſer und 
ähnlichen Angelegenheiten in einzelnen Wahlkreiſen der Bros 
vinz Seitens der Wähler Petitionen an das Abgeorbneten- 
haus vorbereitet. 
„In der geſtrigen Sitzung des Haudwerkervereins hielt 
Herr Profeſſor Tröger einen Vortra über: „Die Fahrten 
der Scandinaven von Island und Grönland aus nach Ame⸗ 
kika“. Nachher folgte eine Discuſſion über die ſtädtiſche 
Steuerreformangelegenheit, die in nächſter Sitzung fortgeſetzt 
werden fol. Näheres morgen. 

Der Yadrang von Dienſtleuten Jaus Städten und 
Dörfern der Umgebung unferer Stadt iſt auch bei Beginn 
dieſes Viertellahrs ein ſehr bedeutender geweſen. 5 

Die zahlreichen Orpheus Enthuſtaſten werden be⸗ 
gierig fein, etwas von der neueren Muſe des populären Com⸗ 
poniſten Offenbach kennen zu lernen. Es dürfte ſich dazu 


weniger finden, die ſich des herzerquickenden und belebend 
Gefühls der Gefundhert erfreuen. Die immer eröhiee Ber- 
breitung und Ausdehnung des Uebels hat denn auch zum 
Aufſuchen und Anpreifen der verſchiedenſten Mittel dagegen 
Aluß gegeben, während das alleinige Stärkungs⸗ und Ab⸗ 
härtungsmittel der Nerven, körperliche Uebung und Bewe⸗ 
gung, vernachläſſigt wird. Der Frauen Weh und Ach fo tau⸗ 
ſendfach iſt aus dieſem einen Punkte zu curiren, obſchon 
es nicht der eine Götheſche Punkt iſt. Gegen die ſich für 
den Mann in Segen verwandelnde bibliſche Strafe: „Im 
Schweiße Deines Angefihts ſouſt Du Dein Brod verdienen“, 
ſollten ſich dieſe Frauen nicht fo ganz ausſchlleßlich verhalten 
und bedenken, daß fie aus der Rippe des Maunes ſtammen, 
Fleiſch von ſeinem Fleiſche und Bein von feinem Beine find, 
mithin denſelben Naturgeſeben, wie er unterworfen find. 
Mehr körperliches Regen, Bewegen und Anſtrengen und was 
mancher ſchwachnervigen Vame anfänglich wie eine Pein und 
Strafe erſchien, wird ſich auch für fie bald in Segen um⸗ 
wandeln. 

Die ſchwachen Nerven ſind aber nicht blos das Theil 
der Frauen, wir beg gnen auch oft genug ſchwachnervigen 
Männern, beſonders unter ſolchen, deren Beruf eine figende 


führt, ſeine urſprünglichen Bedingungen nicht im Körper, 
wobl aber ſeine möglichſte Beförderung oder Behinderung 
durch die vorhandene oder mangelnde Energie des Neroer⸗ 
Syſtems, die ihrerſeits wiederum nur durch körperliche Uebun⸗ 
gen zu erlangen iſt. 

Der erwähnte Autor, unſer Gewährsmann für dieſe An⸗ 
ſchauungen, fagt: Die reizbare Schwäche der meiften, den 
gebildeten Ständen angebörigen Frauen findet ibre Urſache 
vornehmlich in dem auffallenden Mißverhältniß zwiſchen dem 
durch ein vorwaltendes Gemüthsleben hochgeſpannten, und 
ſelbſt überreizten Nervenſyſtem einerſeits und den in ſteter 
Untbätigkeit völlig erſchlafften Muskeln andererfeits, welches 
Mißverbältniß die Natur oft durch die heftigſten krankhaften 
Erſchütterungen, namentlich durch Krämpfe, der mannig⸗ 
fachſter Art, ſo viel wie möglich auszugleichen gezwungen iſt. 
Wenn ſie nicht in einer ſteten Feühlingswärme leben können, 
ſondern ſich gelegentlich in eine heiße oder kalte, ſtürmiſche, 
regenerfüllte Luft binauswagen müſſen, jo laufen fie Gefahr 
von zabllofen und ſelbſt gefährlichen Krankheiten heimgeſucht 
zu werden. Schon ein Glas Wein erregt ihnen fiel erbaſte 
Wallungen, Kopfſchmerz, Beängſtigung, Nervenzufälle aller 
Art. Gemüths bewegungen, durch welche die Seele jo mäch⸗ 


tig auf den Körper einwirkt, eröffnen ihnen eine unerſchöpſ⸗ | Lebensweiſe bedingt und die nicht darch tüchtige 
liche Quelle der läſtigſten Beſchwerden, aus denen fie oft [Bewegung den übeln Folgen derſelben vorbeugen; 
Zeitlebens nicht herauskommen, fo wie umgekehrt ihre Über- | Männer, die nur in einzelnen, günſtigen Stun. 
mäßig zarten Nerven die einfachſten Gefühle zum Ausbruche | den Kopf Arbeiten verrichten können und die ede 


tende Körperbewegung erſchöpft und in Aufregung ver⸗ 
ft kart deren ganze ales Nerven in hohem Grade ap, 
hängige Geiſtes⸗ und Gemüthsthätiskeit keiner Anſtrengung 
fähig iſt. Ihr Character, der nur a —— und thatfräf⸗ 
liger Selbſtbeſtimmung erwachſen Bin allmälig reifen kann, 
auf Einheit und Conſequenz des Willens beruhend, erſchlafft 
und verweichlicht. Diele eee iſt ein Leiden 
unferer Zeit, die trotz der reich > eförderungemittel der 
Tpärigkeit deunoch an tüchtiger Kraft hinter der Vorzeit 

ückdleibt. : 

rang erkennen wir die Mebereinfimmng und das 
Zuſammenwirken des körperlichen und geiſtig-ſtitlichen Lebens 
auch daraus, daß beider kräftige Entwickelung nur unter An⸗ 
ſtrengung und Müde gedeiht. Nur fo, im Widerſtaud gegen 
äußere Hinderniſſe, aus innerem und eigenem Geſetz erringt 
der Menſch feine Freiheit, für die die Natur ihn beftimmt 
hat, und wird er im eigentlichen Sinne Herr ſeiner ſelbſt. 


der heftigſten Leidenſchaften ſteigern. 

Jak dieſe gewiß nicht übertriebene Schilderung fortzu⸗ 
ſetzen, brauche ich nur daran zu erinnern, daß ſelbſt vortrefi- 
liche Frauen den ſchönſten und größten Theil ihres Lebens. 
glückes unter Noth und Jammer aller Art einbüßen, von de⸗ 
nen fie ſich nur durch den mutbigen Eutſchluß, ihre vebensweiſe zu 
ändern, befreien können. So lange fie ihre Zeit am Stidraymen 
oder mit einem Buche in der Hand auf dem Sopba zubringen und 
zur Abwechſelung höchſtens Bälle, Concerte und das Theater 
beſuchen, um die langweilige Nonnenexiſtenz einmal mit einem 
reicheren Lebensgenuſſe zu vertauſchen, welcher nur wie ein 
Sturm durch ihre erſchlafften Nerven fährt, ſo lange werden 
fie auf eine friſche Geſundheit Verzicht leiſten müſſen, welche 
ſie an den geprieſenſten Curorten nur flüchtig erhaſchen, aber 
nicht auf die Dauer ſich zu eigen machen, weil bald darauf 
die alte Noth wieder von Neuem anfängt. 

Nervöſe Conſtitution, ſchwache Nerven iſt das heutige 
Haupt⸗ und Grundübel der Frauen, unter denen ſich immer 


bie Opernburleske: „Venedig in Paris“ empfehlen, welche 
ſchon in andern Städten viele Lacher auf ihrer Seite gehabt 
bat. Herr Hampl, der gern geſehene Komiker und Tenor⸗ 
buffo, hat das Werk zu ſeinem Benefiz gewählt und, wie 
man bört, ift für die Scenirung, auch für die Beſetzung durch 
die beſten Kräfte unſerer Oper alles Mögliche gethan wor⸗ 
den. So dürfte denn Bir Wahl für den Benefizianten eine 
lückliche und erfolgreiche fein. 5 
2 [Gerichts -Verbandlungen am 9, Januar.] 1) Unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde auf Vernichtung ſämmtlicher 
vorfindlichen Exemplare folgender Druckschriften, ſo wie der dazu 
gehörigen Formen und Platten, erkannt: a. „Portraits der in der 
traurigen Glogauer Angelegenheit betheiligten Perſonen ꝛc. Leipiig. 
Berlag des Inſeraten⸗Comptoir.“ b. „Die verhängnißvolle Nacht. 
Enthüllungen über den gebeimnißvollen Tod des Fräulein Agnes 
Sander zu Glogan am 5. October 1864 ꝛc. Zweite Auflage. Leip⸗ 
zig 1864. Cemmiſſionsverlag von A. M. Colditz.“ f 

2) Der Bäckergeſelle Sieweke und der Trödler Schäfer wurden 
in einer Nacht im Auguſt pr., ale fie an dem Hauſe St. Catharinen⸗ 
Kirchenſteig Nr. 6 pochten und Einlaß begehrten, von dem hinzu⸗ 
gelommenen Schutzmann Koppkan aufgefordert, ſich ſofort zu 
entfernen. Sieweke erklärte ihm aber, daß er in dieſes Haus ge⸗ 
böre, da fein Onkel darin wohne, als auch die Tpür geöffnet wurde 
und beide Männer in das Haus traten, wo ſie aber nur wenige 
Minnten blieben. Als fie wieder auf die Straße kamen, war K. 
noch da, er folgte ihnen bis auf St. Catharinen⸗Kirchbof und als 
fie dort einen Augenblick fieben blieben, trat K. wieder auf fie zu, 
wiederholte ſeine Aufforderung, auseinanderzugehen, und gab ein 
Nothſignal ab, als ihm keine Folge geleiſtet wurde. Durch Zureden 
des herbeigeeilten Schutzmanns Wett gelang es, den Schäfer zum 
Nachhauſegehen mit W. zu beſtimmen; es blieb daber S. mit K. 
allein zurück. S. hielt dem K. ſeine ungerechte Handlungsweiſe vor 
und meinte, daß er fie ja bei der Polizei anzeigen könne. K. wurde 
hierüber ſehr böſe, ſagte, „daß er ihm die Polizei aufdrücken wolle“ 
und verſetzte ibm mit der Pfeife einen Hieb vor den Kopf. Der 
Gerichtshof nahm mildernde Umſtände an, weil durch die Zeugen. 
Ausſage als thatſächlich fefigeftelt angenommen werden mußte, daß 
K. durch bedrobliche und beleidigende Redensarten gereizt worden, 
und erkannte anf 10 „ Geldbuße event. 4 Tage a 

e Der Knecht Zelinski wurde von dem Knechte Konkel in 
Trampken vorſätzlich mit einem gefrorenen Erdkloß geworfen, der 
Wurf traf den Unterarm fo unglücklich, daß eine ſchmerzhaſte Ge. 
ſchwulſt zurückblieb und 3. feinen Arm 5 Wochen hindurch gar nicht 
gebrauchen und ſpäter damit nur ſehr leichte Arbeiten verrichten 
ſonnte. Nach dem ärztlichen Gutachten hat eine Entzündung der 
Knochenhaut ſtattgefunden, welche eine Knochenauftreibung im Ge⸗ 
folge gehabt und letztere die Gelenkmuskeln ſpannt, daß daher bie 
Körperverletzung als eine erhebliche anzuſehen ſei. Der Gerichtshof 
erkannte — 2 Monate Gefängniß. 

4) Der Fiſcher Andreas Kreft in Gletkau iſt der Mißbandlung 
feiner Ehefran angeklagt. Er bat derſelben, als fit es verweigerte, 
mit ihm gemeinſchaftlich Kaffee zu trinken, mit feinem Holzſchuh 
einen fo heftigen Schlag auf den Kopf verſetzt, daß dadurch eine 1 
Zoll lange, bis auf den Schädel eindringende Wunde herbeigeflͤbrt 
wurde. Kreſt giebt dies zu, behauptet aber, ſeine Frau habe ihn 
durch Kratzen im Geſicht zum Zorn gereizt; übrigens habe er ſich 
mit ſeiner Frau vertragen und lebe mit dieſer nach wie vor in Liebe 
und Eintracht. Letztere beſtätigte die Anführungen ihres Ehemannes, 
weßhalb dieſer nicht beſtraft wurde. 

* Vor wenigen Tagen erlebten wir wieder einen Beweis von 
der ſchon vielfach beklagten Rohheit der Fuhrknechte, indem ein jol- 
cher mit feinem großen zweiſpännigen Torfwagen auf zwei Arbeiter, 
welche einen Handwagen zogen und ihm nicht ſchnell genug aus⸗ 
weichen konnten, rücſichtelos zufuhr, wodurch einem derſelben ein 
erheblicher Rippenbruch zugefügt wurde. Der andere kam mit einer 
leichteren Beſchädigung davon. Der Knecht ſieht feiner Beſtrafung 


entgegen. 
> Wie wir hören, wird Hr. Kalkſchmidt aus Stettin, welcher 
noch it. der Reparatur der großen Orgel in der ehemali» 
en Klo zu Oliva beſchäftigt iſt, auch das Orgelwerk der 
Biefigen St. Nicolaitirche einer gründlichen Inſtandſetzung unterzie⸗ 
ben, zu welchem 8 von der Königl. Regierung die Anſchlags⸗ 
ſumme von ca. 3000 . genebmigt worden iſt. Die vollftändige 
Beendigung der beireffenden Olivaer Arbeit wird von Herrn K., der 
ſich keine Mube verbrießen läßt, Vorzügliches zu leiſten, voraus 
ſichtlich e . anf unteren Privatwerften entwickelt in die⸗ 
N inter eine Auen Thätigkeit. Die im vorigen Herbſte in 
Folge der großen Stürme erheblichen Verluſte unſerer Schifforheder 
nd wohl hauptſächlich die Urſache jener bedeutenden Rührigkeit. 
Trafect über die Weichſel.] Terespol und Culm 
regelmäßig für Fuhrwerk jeder Art; Warlubien und Graudenz 
mit Fuhrwerk jeder Art über die Eisdecke; Cierwinsk und 


Marienwerder regelmäßig mit Fuhrwerk jeder Art über die 


ecke. i 
8 Neufahrwaſſer, 8. Jan. Heute iſt auf der Feſtung 
Weichſelmünde einer von den Verurtheilten aus dem Polen⸗ 
prozeſſe eingetroffen, nämlich Dr. med Leon Martwell, 
ein Italiener Es begleitete ihn aus Berlin ein Conſtabler. 
Dr. Martwell iſt ein junger Mann, der ganz geläufip pol⸗ 
niſch, italieniſch, deutſch und franzöſiſch ſpricht. Er ist zu 
1% Jahre Einſchließung verurtheilt. Andere Verurtheilte 
werden wahrſcheinlich nicht fobald hier eintreffen, da fie die 
Nichtigreisbeſchwerde eingelegt haben. Es ſiven gegenwärtig 
noch in Feſtung Weichſelmünde Joſeph Cbociszewsli, gew. 
Redacteur des „Nadwislanin“ und „Przylaciel Ludu“ in Culm, 
deſſen Haft den 15. Juli d. J. abläuft, und Pfar rer Tomicki, 
gew. Redocteur der „S;lölta Niedzielna“ in Koſten, ver noch 
über ein Jahr zu ſitzen hat. Von den verurtheilten Polen 
werden wahrſcheinlich ſpäter einige hierher kommen. 
Lautenburg, 5. Januar, (Gef.) Heute wurde der 
Regierungsſupernumerar Witzig. welcher von den Stadtver⸗ 
ordneten nach dem Abzuge Hellmichs zuerſt interimiſtiſch, 
fpäter definitiv als Bürgermeiſter gewählt und nach vielfa⸗ 
chen Anfechtungen Seitens des Landraths v. Young auch ber 
ätigt wurde, durch den ſetzigen Landrath des Strasburger 
zeiles Herrn Hennig feierlich in fein Amt eingeführt. Möge 
dieſer Tag, ein Gedenktog an den Sieg des guten Rechtes, 
ugleich ein Mahntag werden, daß die Wohltvat rechtlicher 
ſtände nur gedeiht auf dem Grunde treuer Pflichterfüllung. 
Nur wenn die Bürger der Stadt in Einigkeit unter ſich und 
mit ihren Beamten rüſtig Hand anlegen an den Ausbau des 
bein, ndeweſens, kann dieſes gedeihen, und Allen Segen 
ringen. 
D Thorn, 8. Januar. Als im Jahre 1855 durch den 
ſtarten Eisgang und hohen Waſſerſtand der Weichſel die 
Dämme durchbrochen wurden und über die fruchtbare Weichſel⸗ 
Niederung ein unſägliches Elend hereinbrach, wurden in — 
en Lande zur Linderung der Noth Sammlungen veranſtaltet. 
ie auf ſolche Weife eingekommenen Gelder wurden von der 
Königl. Regierung den einzelnen Befigern gegen Empfangs. 
beſcheivigung ausgezablt. Vor einigen Jahren, nachdem ch 
der Wohlſtand der Bewohner gehoben batte, verlangte die 
Regierung das Geld zurück und wurden die Einzelnen even 
tuell zur Rückzablung rechtskräftig verurtheilt. Im Kreiſe 
Thorn wurden 21,000 M vertheilt, von welcher Summe 
bis jetzt an die Regierung zu Marienwerder ca. 
zurückgezahlt find. Der ſchlechten Zeiten wegen beantragten 
die Niederungsbewohner bei der Regierung zu Marienwerder 
eine Stundung der Abzahlungen auf ein Jahr, wurden aber 
abgewieſen. Man appellirte an das Minifterium und dieſes 
— jegt nicht nur die erbetene Stundung von einem Jahr 
ewilligt, ſondern auf zwei Jahre ausgedehnt. 


Thorn, 7. Januar. (Außerordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten). Der Herr Oberbürgermeiſter führte den 
wiedergewählten Vorſteher, Herrn Juſtizrath Kroll, ein 
und dieſer dankte für das Vertrauen, welches ihm durch die 
zum vierten Male auf ihn gefallene Wahl zu Theil geworden. 
Auf der Tagesordnung ſtand die Berathung des Etats für die 
Polizeiverwaltung. Die Verſammlung beſchloß, nach dem Antrag 
der Commiſſton, folgende Beamte anzuſt llen: einen Polizei⸗In⸗ 
ſpector mit 600%, einen Commiſſar mit 320%, einen Sergean⸗ 
ten mit 250%, vier Sergeanten mit je 240 %, einen Paß⸗Expe⸗ 
dienten mit 350%, den Polizei- Secretair, wie bisher, mit 550. Ar 
und einen Boten mit 180 %. Außerdem werden dem Ma⸗ 
giſtrate zur Beſtreitung der Kanzleiarbeiten und für das 
Meldeweſen auf drei Monate je 20% bewilligt, binnen wel⸗ 
cher Zeit es möglich ſein wird, die Polizeibureaux wieder in 
das Ratbhaus gebäude zu verlegen. — Ein Antrag des Hru. 
B. Meyer, der Magiſtrat möge dafür ſorgen, daß die von 
der Polizei gegenwärtig benutzten Räume am 1. April ge 
räumt werden, wird von der Verſammlung mit dem Zuſatz 
angenommen, der Magiſtrat möge nochmals dahin wirken, 
daß die von dem Militairſiscus als Hauptwache benutzten 
Localitäten im Nathhauſe jetzt der Stadt zurückgegeben wür⸗ 
den, da feſtgeſtellt fei, daß die von ver ſtädtiſchen Polizei bis 
zum März 1864 im Rathhauſe benutzten Räume nicht aus⸗ 
reichend ſeien. Die früher geſtellten Anträge auf Rückgabe 
der Locale der Hauptwache an die Commune ſind deshalb 
zurück wieſen worden, weil dieſe Localitäten für die Stadt 
entbehrlich ſeien. 

Strasburg, 6 Jan. Einer Bekauntmachung des bie⸗ 
ſigen Landrathsamis zufolge iſt in der polniſchen Stadt Su⸗ 
walkl, im Gouvernement Auguſtowo, drei Meilen von der 


oſtpreußiſchen Grenze (Oletzko), die Rinderpeſt ausge⸗ 


brochen. 
„Königsberg. [Volkszählung.] Die Geſammt⸗ 
Seelenzahl der Civilbevölkerung beträgt 94,796. Dieſelbe 
war nach der Zählung von 1861 87,092. Der Zugang be⸗ 
trägt alſo beinahe 9 Procent oder 7704 Einwohner. Von 
1858 bis 1861 war der Zugang 5298 Einwohner. Nach den 
Religionsbekenntniſſen find bierven: Eoangeliſche 87,933, 
Mennoniten 91, Katholiſche 2854, Griechiſch⸗Ka tholiſche 1, 
Diſſidenten 897, Juden 3020. 

* Der Staatsanwalt Dr. Krägig zu Königsberg i. Pr. 
ift zum Ober» Staatsanwalt bei dem Appellationsgericht in 
Bromberg ernannt worden. 

Neidenburg. Der Landroth, Geh. Regierungsrath v. 
Lavergne: Pegnilhen, beging am 3. Januar fein 25ſäh⸗ 
riges Jubiläum als Landratb des bieſigen Kreifes. 

Vermiſchtes. 

— In Schönebeck in . hat man, dem „Magd. Corr.“ 
zufolge, unmittelbar neben der Saline eine Soole gefunden, die der 
von Salze nicht nur nicht nachſteht, ſondern ſie wo möglich noch 
übertrifft. Von nicht geringerer Wichtigkeit verſpricht ein anderer 
Fund zu werden. In einer Entfernung von 10 bis 15 Minuten 
von den Salzkothen iſt man beim Bohren auf ein Kohlenlager ge: 
ſtoßen, das dem Mllplinger und Eggersdorfer an Güte gleich ſtehl 
und eine Mächtigkeit hat, welche die Bebauung als lohnend genug 
erſcheinen läßt. 

Vörſendepeſchen der Danziger Jeitung. 
Berlin, 10 Januar 1865. Aufgegeben 2 Uhr 12 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr — Win. 
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Hamburg, 9. Januar. Gelreidemarkt. Weizen 
und Roggen ſtill. Oel Mai 26%, Oct. 26% — 26, feſt. 
Kaffee 1500 Sack Domingo verkauft. 

Amſterdam, 9. Januar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen polniſcher 200 Laſt zu 5-10 niedrige; 
ren Preiſen verkauft. Roggen loco ſtille, Termine etwas 
niedriger. Raps Frühl. 71, Herbſt 69. Rüböl April» Mai 
38%, Herbſt 384%. 

London, 9. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Engliſcher Weizen langſam, fremder vernachläſſigt. Malz⸗ 
gerſte gefragt, Mahlgerſte unverkäuflich. Wohnen billiger. 
Hafer nur 44 niedriger verkäuflich. — Wetter ſchön. 

Die Londoner Schluß⸗Courſe von Sonnabend und 
geſtern ſind nicht eingetroffen. i 

Liverpool, 9 Januar. Baumwolle: 2000 - 3000 Bal⸗ 
len Umſatz Sehr geringe Nachfrage. 

Fair Diollerab 19 —19, middling fair Dhollerah 18, 
Scinde 11, China 14, Oomra 18. 

Paris, 9 Januar. 5% Rente 67, 25. Italieniſche 5% 
Rente 65, 75. 3% Spanier 42%. 1% Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats ⸗Eiſenbahn ⸗Actien 446, 25. Credit mob ⸗ 
Aciien 965, 00 Lomb. Eiſenbabn⸗Actien 535, 00 — Man 
ſprach an der Börſe fortdauernd davon, daß der Finanzbe⸗ 
richt des Herrn Fould ein ſehr güäaſtiger fein werde, Dies 
vegünſtigte die Maudores dec Hauſſiers, welche das Gerücht 
von einer bevorſtebenden Entwaffnung auszubeuten fortfub⸗ 
ren. Die italieniſche Rente war ſehr feſt und gefragt, weil 
die Nachricht, daß Italien das Ausgabebudget beſchränken 
werde, Glauben fand. Man betrachtete hierfür das Dekret, 
welches die Repräſentationskeſten des größten Theils der 
Bräfeeten abſchafft, als erſtes Symptom. 


Dan, den 10 Januar. Bab npretſe. 
Weizen alter var baalı hellbunt, fein und vo 126/127 
— 128/9 — 130/31 — 132/412. von 58/59 60— 62/63 — 64/65 
62/68/69 Gr; friſcher, dunkel und hellbunt 120/123 
— 126 7129/0 / von 52/55 — 58,61 63/65/67 % Ir 
„nach Qualität % 85/4. 
Roggen 120/24 126/128 4 von 36/938 , /9 Br 
Gerte 4045 Gr 
erſte, kleine 104—112%. von 25 — - — 
116/11874, von 27 — 30/31 Zr EEE ER 
Hafer 21-234, Gr 
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Spiritus 12% % Geld. 


Su etreide⸗Börſe. Wetter: trübe. Wind: W. — Die 
timmung des heutigen Marktes war für Weizen recht flau 
und luſtlos. Mit Mühe konnten nur 30 Laſt zu billigeren 
Preiſen abgeſetzt werden, und eine neue Preiserniedrigung 
von mindeſtens „ 10 Par Laſt dürfte in Ausſicht ſtehen. 
Bezahlt wurde für 122. bunt 325; 125% hellfarbig 
, 350, . 35 U; 128 hell 7 382 ½; 129% helbunt 
PR: 395, % 85 . — Roggen unverändert, 122% 2.222; 
127% 5 231, . 81 ½ . — Grüne Erbſen F 270. — 
Spiritus 12% Geld. 
Konigsberg, 9. Jan. (K. H. Z.) Wind SW. + 2. 
Weizen unverändert, hochbunter 120/130 74. 50/68 Pr Br., 
122/128 24. 504/61 Gr bez., bunter 120/130 % 40/65 Sr 
Br., 119/1215. 47/48 ½ Gr bez., rother 120/130 N. 40/65 


Ar Br. Roggen behauptet, loco 110/120/121/126 731/35 
— 36/40 Br., 115/116/120/121/122/123%. 324% /34/35 n 
bez.; Termine unverändert, 80 74. % Jan. 354% Sr Br., 
35 . Gd., , Frübl. 39 Pr Br., 38 9r Gd. 1208. 
Yr Mai-⸗Juni 39% Dr Br., 38 ½ Ar Gd. Gerſte flau, 
große 95/112 44. 25/35 Dr, Br,. 1124. 31% , bez., kleine 
95/110 V% 25/35 Fr Br. Hafer geſchäfislos, loco 70/82 K. 
19/27 SH Br. Erbſen ſtill, weiße 30/55 He, graue 30/80 
Sn, grüne 30/50 Br Br. Wicken 40/46 Ar bez. Leinſaat 
unverändert, feine 108/112 7% 75/100 Gr Br., mittel 104 
112% 55/75 S Br., 106% 62 S. bez., ordinäre 96/106 
35/50 Gr Br. — Kleeſaat rothe 12/1 %, weiße 10/20 R 
J. Erk. Br. Thimotbeeſaat 7/9 % e N. Br. Leinzl ohne 
Faß 12 ¾% , Rüböl 12% % 9 E. Br. Leinkuchen 62/68 e, 
Rübkuchen 52/53 | Gr we En. Br. — Spiritus. Den 7. Jan. 
loco gemacht 13% ohne Faß; den 9. Jan. loco Verkäufer 
13½% , Käufer 13 % ohne Faß; 9 Yan. Verkäufer 
13 % , Käufer 13 % o. F.; % Frühi. Verk. 14% % o. 
F., 9er Frübl. Berk. 15 % % incl. F. er 8000 % Tr. 

Bromberg, 9. Januar. Mittags + 2%. Weizen 44 
246/48 % — Roggen 27/29 % — Gerſte 25/27 . — 
Erbſen 30/34 — Hafer 16½ — 18 % — Raps 84 , 
Rübſen 82 % — Kartoffeln 15 % ger Schfl. — Spiritus 
nichts gehandelt. 

Stettin, 9. Januar. (Oſtſ. Stg.) Weizen matt, loco 
Pr 85 . gelber 46 — 52½ % bez., 83/85 . gelber Jan. 
und Jan.⸗Febr. 53 % Br., Früh. 55% M bez., 55 % Gd, 
Mai⸗Juni 56 % Br., Juni» Juli 57 % Br., Juli» Ang. 
57% % Gd. — Roggen unverändert, 9er 2000 6, loco 33 
34 & bez., Jan. 34 Br., Frühl. 34% bez. u. Gd., 
% % Br., Mai⸗Juni 35½ & Br., Juni-Juli 36% % Br. 
— Gerſte und Hafer ohne Umfag. — Rübbl ſtill, loco 11% 
N bez., Jan. 11% % Br., 11% % Gd., April⸗ Mai 
12½, %, . A bez., % % 


Angemeldet: Nichts. ö 
Berlin, 9. Januar. Weizen er 2100 #4. loco 46—58 
h nach Qual., ukermärker mit Auswuchs 48 ab Bahn, 
exquiſit weiß. poln. 57% %. weiß. bunt poln. 53 ½ —54 . 
ab Boden und 56 % frei Mühle bez. — Roggen Jar 200%. 
loco neuer Kleinigk., feiner neuer 35%, A ab Bahn bez, Ian. 
34½ — % % bez. u. Gd., % % Br., Yan. » Febr. 34 ½ — 9% 
S bez. u. Br., ½ % Gd., Frühi. 35 — 34¾ — % bez., 
r. u. Gd., in einem Falle 36 % bez., Mai⸗Juni 35% I 
bez. u. Br., 4 % Gd., Juni Juli 37 % Br., 36 % Aa Gd, 
Juli⸗ Aug. 38 37¼ 38 % bez. u. Br., 37%, % Gd. — 
Gerſte Jar 175044. große 27 — 32 &, kleine do. — Hafer 
Yer 1200.88. loco 20 23% %, Jan. 21% bez., Jan.⸗Febr. 
21 bez., Brühl. 21% % bez., Mai- Juni 22 % bez, 
Juni- Juli 22% A Br., Juli⸗Aug. 23% % Br. — 
Erbſen 9 22504. Kochw. 40 — 50 %, Futterw do. — Rüböl 
er 100 6. ohne Faß loco 12 — 11% % bez., Jan. 12 — 
11%, & bez. u. Br., % M Gd, flüſſig 12½¼. M bez., 
Jan.-⸗Febr. de., Fehr.-März 12 M bez, März April. 12 % 
April⸗Mai 12% bez, Br. u. Gd., Mai- Juni 12 ½ 
Br., % nom., Sept. ⸗Oct. 12½ — Ya ½ bez. — Leinöl 
loco 12% — Spiritus % 8000 4 loco ohne Faß 13½. 
— 13 % bez., Jan. 13% — % R bez., ½ RM Br., % . 


Juli 14½ — % — ½ bez., Juli - Aug. 142 Br., 7 
We Uug. Sept. ge Br, 7. * Diehl. 
Weizenmehl Nr. O. 3% — 3% , Nr. O. u. 1. 3% — 3% 
ah e 0 Nr. 0. 2½ — 2½ , Nr. 0. u. 1 2 — 
2 


Schiffsliſten. 
Neufabhrwaſſer, den 9. Januar 1865 Wind SW. 
Angekommen: Zielke, Neſtor, Antwerpen, Ballaſt. — 
Fierke, Titania, Grimsby, Kohlen. 
Geſegelt: Martin, Prince Albert, Hull, Holz. 
Retour in der Rhede: Lever, Hendrika. 
Den 10. Januar. Wind WSW. 
In der Rhede: L. Leibauet, Admiral Prinz Adalbert, 
Liverpool, Salz. 
Im Ankommen: 1 Bark, Alexander. Capt. Remus. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


27) Yaromıi.: ; 

2 8 Stand in 8 i 

> E Par.⸗Lin. ien E 

94 331,74 | + 21 BEM. mäßig, durch rochen. 

10 9 33251 | +29 ne ae ü; miſch. 
12 33292 | 32 W. mäßig, bezegen. 


Dr. Romershauſens Augen⸗Eſſenz 
zur Erhaltung, 
Stärkung und Herſtellung der Sehkraft. 


Es iſt unter obigem Namen eine Eſſenz, welche von einem frite 
heren Buchhalter von mir in Dresden bereitet werden ſoll, in den 
Handelkgebracht, deren Flaſchen, Etiquetts u. ſ. w. bei nicht genauer 
Anſicht mit denen meiner echten Eſſenz Übereinſummen. 

Ich halte es daher für meine Schuldigkeit, folgende Mitthei⸗ 
lung zu machen: 

Die nachgemachte Eſſenz hat nach der von mir vorgenom⸗ 
menen Unterſuchung nicht die entfernteſte Aehnlichkeit mit der ech⸗ 
ten, wovon jeder Laie ſchon dadurch ſich leicht überzeugen kann, 
wenn eine Miſchung der Eſſenz mit Waſſer erfolgt, indem die echte 
Eſſenz ein ſtark milchichtes, angenehm riechendes, die 
nachgemachte bingegen ein ſchwach milchichtes, nach 
Fuſel riechendes, an die Augen gebracht beißendes 
Waſchwaſſer giebt. Die echte Eſſenz wird in Flaſchen ver⸗ 
kauft, welche mit meinem Stempel im Glaſe und meinem 
Siegel auf dem Korke veiſeben ſind; der in jeder Ecke des 
Etiquetis befindliche Adler und die Kehrſeite deſſelben entbaften 
meine Firma „Apotbefe zu Aten F. G. Geiß“; ebenſo iſt Diefe 
Firma auch auf der Gebrauchs Anweiſung zu leſen. An der 
unechten Eſſenz fehlen dieſe eben bezeichneten Merk 
male, weshalb es bei einiger Vorſicht beim Kauf leicht iſt, die 
echte Eſſenz von der nachgemachten zu unterſcheiden und ſich fo vor 
Benachtheiligung zu fügen. 

Hierbei erlaube ich mir noch zu bemerken, daß die nun bes 
reits feit 25 Jahren von mir bereitete Dr. Romers. 
hauſen'ſche Augen ⸗Eſſenz, zu deren Anfertigung und 
Vertriebe Herr Dr. Romershauſen nur mich allein autori⸗ 
firt bat, nach wie vor die ganze Flaſche à 1 , die kleinere 
a 20 Zr durch meine Offiein, ſowie von den bekannten Commiſ⸗ 
ſtonelägern bezogen werden kann. 1201 


ken, im Januar 1865. 
Dr. P. 6. Ceiss, Apokhekenbeſitzer. 
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uf den, der heutigen Zeitung beine für Gehilfen, Reiſende, Lehrer, Lehrerinnen, Ins 
A legten Proſpect, betreffend ſpecioren, ie 20; wie nähere Bedingun⸗ 


Omnib us, ea roc 


erlauben wir uns noch beſonders auf⸗ „Engagements Nachwelſungs⸗Comptoir 


in Danzig, Böttchergaſſe 17, von 
merkſam zu machen u. erbitten gütige Ber 5 ‘ 
Den 2 2715 276 Herrmann Tetzlaff. 


Léon Saunier'ſche Buchhandlung. 
> (Guſtav Herbig). 


Deutsches Haus. 


ente ſo wie alle Tage fr 
ö . Culmbacher 3 55 ana: 
ener 24 Zr, Dr sdener Felſenkeller 2, 
Sr, außerdem empfehle echt Nürnberger 
3 Gr, Würzburger 21 Gr, Dresdener Wald⸗ 
ſchloß 24 e, Königsberger Doppelbier 4 Pr, 
ſämmtliche Biere find auch in Flaſchen außer 


dem Hauſe zu haben. 
18⁵ Otto Grünenwald. 


Gewerbe⸗Verein. 


Donunerſtag, den 12. d. Mis , Aber ds 
7 Uhr, Vortrag des Herrn Schaeffer über 


Eliſe Mollinger, Guſtav Fahrenholtz, 
er lin. Mehlfack. 6 
Berlin, den 6, Januar 1865. 


F ee 
eute 4 Uhr Abends wurde meine liebe Frau 
Louiſe, geb. Donath, von einem gefunden 

Mädchen glücklich entbunden. 

8 Dieſes zeige hierdurch ſtatt Bee Din 

U 


ung op pot, den 9. Janvar 1865 
0 ot, den 9. Januar 5 
= Julius Scheffler. 


beute Morgen um 3 Uhr erfolgte a 


Eins anpänvige Familie wünſcht zu A 
Oſtern d. J. einige Knaben in Pen⸗ 
ſion zu nehmen. Männliche Aufſicht iſt ge- 

eignet vorhanden, und werden, wenn es 

verlangt wird, auch Nachhilfeſtunden im 
5 Aan n oder en 115 in 18 
zelnen Fächern erthei efällige Mel⸗ 
0 5 Fächer b 15 9 


Ausverkauf wegen Geſchäftsaufgabe. 


ie 
D glückliche Entbindung meiner lieben Um mein Cigarrenlager bis zum 1 


Frau von einem geſunden Sohne zeige ich April d. J. zu räumen, derkaufe ſämmt⸗ dungen werden unter in der Expe⸗ den Flug der Vögel. Vorher von 6—7 
bierdurch ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ liche Sorten zum Koſtenpreiſe. 272 dition dieser Zeitung womöglich bis —. I Bibliothelſtunde. 125 
benſt an. H. Seeligmann, Langenmarkt No, 20. 15. Februar d. J. erbeten. ö Der Vorſtand. 


Danzig, den 10. Januar 1865. 
h 278 Georg Klawitter. 


Fr ͤ ͤ—:. —— 


— . — e ——— kͤĩÄX—.P—.—ů— 


Tanz-Unterrichts-Anzeige. 
von J. P. Torresse. 


Von den rübmlichft bekannnten 


Geſucht wird ein lunger Mann, 
der mit dem Getreide⸗Geſchäft resp. Ankauf in 


2 dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Simon Jacoby e 
werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concursglaubiger machen wollen, 
dierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechts hängid ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrecht, bis zum 4. 
Februar 1865 einſchließlich bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt zur 
Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedach⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen, ſo wie nach 
Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungsperſonals, auf 
den 15. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Ratb Wendiſch 
im Verhandlungs⸗Zimmer No. 7 des Gerichts 
gebäudes zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelden und ihrer Anlagen 


ufügen. ! 
5 Nee Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner For derung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Belannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts Anwälte Bau⸗ 
mann, Lewald und Dr. Hambrook bier, 
Graeber in Mewe, die Juſtiz⸗Räthe Wag⸗ 
ner, — Eyſer und der geheime Juſtiz⸗ 
eic NN dt hierſelbſt zu Sachwaltern vor⸗ 
ge en. 
Marienwerder, den 3. Januar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 1244] 


Noegden ich vom 1. Januar c. ab zum Rechts⸗ 
Anwalt und Notar bei dem Königl. Kreis⸗ 
Gericht zu Carthaus ernannt worden bin, zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich mein bereits 
eröffnetes Bureau vom 15. . Mts. ab in das 
bieſige Poſtgebäude, eine Treppe hoch, 9158 


werde. 1 
Carthaus, den 7. Januar 1865. 
Carl Auguft Weidmann, 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 


— 


Musikalien-Leih-Anstalt 
bei 
F. A. Weber 


Buch-, Kunst-u. Musikalien-Handlung, 


Langgasse 78, 


empfiehlt sich zu zahlreichem Abonnement. 
Vollständige» Lager neuer 


F 
CCC 


all⸗Roben (von 1 % 10 9%) ſchwarze 
und weiße Spitzen⸗Mantillen und 
Tücher, jo wie Weiß waaren jeder Art, 
um gänzlich zu räumen, auffallend billig. 


aul Bergelt, 


Langgaſſe 


[212] 


Sicheres Sypotpefen-Darlehn. 


Auf ein im Stuhmer Kreiſe unweit Mas 
rienburg belegenes Grundſtück von über ſechs 
ufen culm. wird nach gu und zu gleichen 
echten von 4200 „ ein Capital von 3500 
Ag zum 1. April cr. geſucht. Selbitwarleiber 
belieben ihre Adreſſe reſp. Offerte unter No. 
353 an die Expedition dieſer Zeitung oder un: 
ter Chiffre M. M. No, 9 poste restante Mas 
rienburg zu ſenden. 


TE —— —— 


Rettig⸗Bonbons für Hu⸗ 

ſten und Bruſtleiden, allei⸗ 

nige Erfindung von Joh. 
Ch. Wagner in Mainz, 


habe ich friſche Sendung in allen Sorten em⸗ 
pfangen und verkaufe 

1. Qualität in Packeten 4 Gr, 

o. in Scha teln 5 , 

Pate pectorale von Rettig 7 , 

obert Hoppe, 


256 Langgaſſe und Breitgaſſe. 


Als wahrer Hausschats und fast 
nnentbehrlich in jeder Familie wird 
Dr. Riemann’s 


.. 2 2 
präparirter Rettigsaft, 
allerbestes Hausmittel bei allen 
katarrhalischen ‚Beschwerden, be- 
stens empfohlen, und ist derselbe allein nur 
unverfälscht A Fl. 124, 7} u. 5 Sgr. zu haben 
in Danzig b (7791) 
Albert Neumann, 
Langenmarkt 38, Ecke der Kürschnergasse, 
in Mewe bei ®tto demitius, 
in Marienwerder bei Fr. Eveline Oehler. 


Echtes ulmbacher, ee 


Würzburger, Münchener Fel 
keller⸗Lager⸗Bier, empfiehlt 
Alexander Schneider, 
12811 Wiener⸗Kaffee⸗Haus. 


Enal. Papierkragen mit leinenem 
Ueberzug empfiehlt 
1. Damm 


Gustav Czerwinski, be. . 


Ein geräumiger Laden in der 
0 
Lang aſſe, neu decorirt und eingerichtet, 


iſt zu vermiethen. 
Lunggaf ſe 77, Saal⸗Etage. 


Eine gute, bequeme Wohnung, beſtehend aus 
3—4 Stuben, Küche, Keller, Wagenremiſe, 
Pferdeſtall iſt zu vermiethen und ſofort 5 77 


ziehen, bei 0 
J. Fregin in Pelplin. 


uf eine ländliche Beſitzung, 12 Hufen culmiſch 
groß, werden c. 6500 8 zur erſten Stelle 
geſucht. Selbitvarleiher erfahren Näheres sun 
degaſſe 93. 274 


u dem Dorfe Nambeltſch, 4 M. vom 
Bahnhof Hoheunſtein, iſt ein herrſchl. 
A 


en⸗ 


mit 4 decorirten Zimmern 
und allen Bequemlichkeiten, nebſt Gar⸗ 
ten, ſogleich, oder zum 1. April c. zu 
vermiethen. Nähere Auskunft w. erth. 
Vorſt. Graben No. 48, 1 Tr. hoch von 
2—4 Uhr Nachmittags. (262) 


Schone ung. Pflaumen in Fälern 


von 2½—7 Ctr. empfiehlt 
e \ . 80 


1237 Poöggenpfuh 


in Mann in geſetzten Jahren, der die Qualifi⸗ 
& kation als Zuftt, dert erſter Klaſſe beſitzt 
und der polniſchen Sprache mächtig iſt, ſucht vom 
1. April c. ab eine Stelle als N. nungs führer 
oder auch als Vorſteher in dem Bureau eines 
Rechts⸗Anwalts. — Caution kann beſtellt werden. 
— Adreſſen werden unter No. 261 dieſer Zeitung 
erbeten. 


äberes 
126000 in h | 
He die ergebene al 5 daß ich meinen 


der Provinz, ſowie der doppelten Buchführung 
und Correſpondenz 9 9 vertraut in. 
Adreſſen unter 259 in der Exped. d. Ztg. 


Ein äußerft gewandt., m. d. beſt. Zeugn. verſ. 
Kellner, d. fert. franz. u; engl. ſpricht, w. 
ſoſott e. Engagement v. außerh. in e. Hotel 1. 
Ranges, als Ober⸗Kellner ug — Reflect. 
bel. J. franco z. wend. an Richard Oertel 
in Danzig, Breitgaſſe 43. 1270] 


Ein Geb ilfe, möoͤglichſt 18 „ kann als La⸗ 
gerdiener eines Waaren, äſts eine Stelle 
erhalten. Gehalt ip: ohnung und Delds 
ſtigung wird nicht gewährt. Adreſſen unter 267 
in der Expedition d. Zeitung. 


Ein Lehrling für's Comtoir und Waaren - En: 
gros⸗Geſchäft findet Placement. Selbuge⸗ 
ſchriebene Abr. u. 268 in d. Exped. d. Zeitung. 


Qum * ril 1720 „ud ich einen durchaus 
zuverläſſigen 1. itt f 

cher größere Guter * 128 n 

folg bewirihſchaſtet hat. Desgleichen ſuche vom 

1. Februar d. J. einen zweiten Inſpector. 


Land echo w per Tauenzin. 
11050 “ Fließ bach. 


Einige mit guten Schultenntniſſen ausgerüſtete 
Lehrlinge für das F. ſucht 
C König, 
Maät ler. 
Langenſnarkt No. 1. 


(211) 


f Ein Kalender, der bereits für Eigarren und 


Tabacke Oſt⸗ und Weſtpreußen bereiſt hat, 


und das Geſchäft genau kennt, da er 7 Jahre im 
Comtoir einer Cigarrenfabrik gearbeitet hat, ſucht 
eine Stelle als Reiſender. Appeſſen nebſt Augabe 


des Salairs werden unter 


69 im Zeitungs⸗ 
Comtoir erbeten. ö Zeitung 


Eins honette jüdiſche Familie in Danzig, 
O welche einen jungen Mann (Lehrling) in 
Wohnung und Koſt nehmen will, beliebe ihre 
Adreſſe und auch ſonſtige ene unter 
Cbiffre 240 in der Expedition dieſer Zeitung 
recht bald abzugeben. 


P. P. Elbing, den 1. Januar 1805. 


älteſten Sohn Car 
als Theilnehmer in mein Leinen⸗ und Baum⸗ 
woll⸗Waaren⸗Fahrik⸗Geſchäft aufgenommen habe 
und daß wir daſſelde von jetzt ad gemeinſchaftlich 


unter der Firma: | 
ohn, 


B. Goltz & 


in bisheriger Weiſe fortführe 5 
1220 . Gele 


enjamin Goltz 


+ 


Masten Anzüge, Mönchskut⸗ 


ten und Dominos, 
elegant u. neu, für Herren und Damen 
von 20 Gr. ab, ließ mir von Berlin 
1 er A felbige bei — 7 
gerälligen Anſicht! u. Auswahl aufgeſtallt. 
ET Rouis Willdorf, Friſeur, U 
t Damm No. 15. 2 

Bärte jeder Art, Geſichts⸗Ear⸗ 
ven in allen Nüancen 5 u. Cotillon⸗ 
Orden zu Fabeikpreife n. 


Natten, Dräufe, — vebſt 


Fran Do 


Brut, Schwaben 
fen, Motten ze. werkllge it ſichllichem r 
folge und 2jähtiger Garantie. Auch empfehle 
meine Präparate zur Vertiſgung des Unge⸗ 


ziefers. 
Wilh. Dreyling, 
Königl. app. Kammerjäger, Heil.⸗Geiſtgaſſe 60. 


Donnerstag, den 12, d. M, be 
neuer Cursus = meinem Salon, nn ie 


gasse No. 40. J. E, Torresse. (47) ; 


Zum Maskenballe 


am 14. d. M. im Selonke'ſchen Eta⸗ 
bliſſement bin ich täglich in * 
lou, Brodbäukengaſſe No. 40, ſo wie von 
Mittwoch ab jeden Abend von 9 Uhr im 
oberen Saale des Herrn Selouke bereit, 
alle imo. en a TEE Tänze 
unentgeltlich ein u 

— vorzubereiten. ia * 


J.PT “ 
Balletmeiſte . d 0 1 | 
r nu i . 
der Gymnaſtik, der Tat . 


Selonke's Slabliſſement. 
Mittwoch, den Il: Januar:: 
groß 


zum 1 Fr. tell J 

ausgeführt von der Beneſiziantin, dem — 2 
meiſter Herrn Ninda, den Tänzerennen 
Frl. Neiſinger, Bachmann und Deſſau, 
dem Operuſänger Herrn Aruoldl, der 
Geſellſchaft Aipbonfo, jo wie der Buchholz 
ſchen Kapelle Das Programm, aus vier 
Theilen beſtehend, eutbä.t viele neue und 
die beltebteſten Piecen ſämmtlicher Künſt⸗ 
ler, Zum Schluß: (neu), Der verlicbte Re⸗ 
krut, oder: Der betrogene Serg aut, ko⸗ 
miſche Tanz⸗Pautomime, arrangirt von Hrn. 
1749757 N — Anfang 6 Uhr. 4 1ee 

r Loge „ für S. . 
haben keine Gitigtei, 7 Teen 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 11. Januar. (IV. Ab. No. 18.) 
ie Jagd ums Liebchen. Poſſe mit 
Ein Piste f 22878 4, 8 Hierauf: 
oriſche emälde, \ 

1. Act von 90 ( u can Im 
Donnerftag, den 12. Januar. (Abonn. susp.) Be⸗ 
neſiz für Herrn Hampl, zum 1 Dasir: 
Venedig in Parts, oder die Neiſe der 
Herren Dünanan Vater und Sohn. 
Opern-Burleske in 3 Aeten und 4 Bildern 
von Siraudin und Moineaur.- Muſit von J. 
2 Deutſche Bearbeitung von G. 
ruſt. Vorher: Es kann Alles noch 
815 gut werden. Schwank mit Gefang 

u 1 Act von E. Jaeobſon. 


ene 
die fei i 

ver don der here een Sur 
17583 in Danzig. 


A. B. 36. Ein frohes Neufahr! 
Seit dem 7. October babe ich 4 efe ab⸗ 
geſandt, aber bis 181 noch keine Aniwott, 
Bitte! Bitte! Antworte. 
1177) J. M. Kirtegaden 7. 


————ůůů —— — —— TE 
Menne auf vielfachen Wunſch aus Berlin 
bezogenen ® 


Dominos 


und Mönchskntten find eingetroffen und bis 


Sonnet hen, end 10 Uhr in meinem Geſchaft 


zu entne 
Herrn Selonke habe ich keine Mus⸗ 


Bei 
ten⸗Garderoben am Ballabend. 1266 


Charles Haby, Langgaſſe 73, 


Gelegenbeits Gedicht aller Art fertigt 
Rudolph Dent er. 


Drud und Verlag von 4. W. Kaf emann 
in Danzig. 


· 


